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figraristhe Interegenpolitik.
Tab auch in dieser schweren Kriegszeit die Agrarier ihre

Interessen̂ aufs vorteilhafteste zu^ wahren wissen, bedarf
Eigentlich kaum mehr eines Beweises. Am augenfälligsten

das in der Preisfestsetzung für Kartoffeln zutage ~Im
hinter waren keine Kartoffeln zu haben, selbst nicht zu hohciu^
Preise, weil sie von den Landwirten und Händlern zurück^
halten wurden in der Hoffnung, im Frühjahr noch höhere
Preise zu erzielen. Man ließ das arme Volk hungern , denn
hie Herren Agrarier hatten es sich einmal zum Ziel gesetzt,
^ter allen Umständen mit ihren Kartoffeln durchzuhalten.
; Dann setzten diese agrarischen Menschenfreundedurch, daß

ihnen von der Regierung eine Liebesprämie für ihre Kartof-
fein gewährt wurde. Jetzt kommen überall ungeheure Vor¬
räte von Kartoffeln zum Vorschein. Wie Prof. Kuczynski in
der„Hilfe" ausführt , hat die Reichsstelle für Kartoffelversor¬
gung jetzt soviel Kartoffeln , daß „man nicht weiß, wohin
damit". Die Gemeindeverbände haben deshalb nach der
„Deutschen Tageszeitung" die Weitung erhalten, alle Kar¬
toffeln,  wenn nicht etwas anderes besonders urck ausdrück.
sich vereinbart worden ist, spätestens bis zum 30. Juni abzu-
nehmen. -

Aber trotz dieses großen Kartoffelvorrats bleiben die
Preise aus der bisherigen Höhe. Die Produzenten , das sind
die Landwirte , erhalten gegenwärtig bei sofortiger Abnahme
7,Mark für den .Zentner , ein Preis , der bei der Abnahme nach
dem 19. Juni auf 8.50 Mark steigt. Das ist etwa das Drei¬
fache des üblichen Preises . Wenn die Gemeinden , z. B . Groß-
Merlin, jetzt im Kleinhandel Kartoffeln zu 65 Pfennig für
10  Pfund abgeberstso können sie das nur , weil ihnen das Reich,
soweit sie Kartoffeln an Minderbemittelte verkaufen, alles er¬
stattet, was sie über 4.50 Mark für den Zentner an die Produ¬
zenten zahlen. Wir haben also, sagt Kuczynski, den skanda¬
lösen Zustand, daß zu einer Zeit , wo das Reich angeblich über
so viele Kartoffeln verfügt , daß man nicht wesi wohin damit,
die Bevölkerung im Kleinhandel fast doppelt soviel zahlen
muß, wie .in Friedenszeiten , und darüber hinaus noch die Be-
träge aufzubringen haben wird , die das Reich an die Gemein¬
den erstattet , und die sich auf Dutzende von Millionen belau¬
fen werden. Wenn die Reichsstelle wirklich über soviele Kar¬
toffeln verfügt , müssen die Kleinhandelspreise unverzüglich
auf den Stand de.r Vorjahre , d. h. auf etwa die H ä l f t e herab¬
gesetzt werden. Bis zum 15. Februar d. J . durfte den Pro-
du z e n t e n nicht mehr als 2.75 Mark für den Zentner ge¬
zahlt werden. Es ist mehr als ausreichend, wenn ibnen setzt
das Doppelte zugsbilligt wird. In der Provinz Sachsen und
Thüringen bieten die Landwirte strichweise brauchbare Ware
für 3 Mark an, weil ihnen sonst die Ware verfault.

Der jetzt zutage tretende Kartoffelüberfluß veranlaßt denn
auch schon die Agrarier , mit neuen Forderungen zur Wahrung
ihrer Interessen hervorzutreten . Die Agrarier befürchten im
Hinblick auf die neue Ernte , die alten Kartoffeln nicht mehr
verkaufen zu können. Sie rufen daher wieder nach Staats-
H4l f e. Die „Deutsche Tageszeitung " verlangt nichts mehff
wd nichts weniger, als daß die Reaierung die Kartoffeln in
tat Mengen abnimmt , wie sie ibr von de.u LsndLiÜW zur..
Verfügung gestellt werden. Verhandlungen mrt der Regie-
mna scheinen in dieser Richtung auch schon aussichtsvoll ge-
führt worden zu sein, denn das Blatt bemerkt weiter : „Soweit
vir erfahren bcchen, sind bereits Schritte eingel'estet worden,
um die Kartoffeln zu bearbeiten, und die Regierung soll in
der Tat die Absicht haben, in der angedeuteken Weise zu ver¬
fahren."

Gewiß müssen die Kartoffeln als notwendiges Volksnah-
mngsmittel gesichert und dürfen nicht dem Verderben ausgc-
setzt werden ; aber es mutet doch sonderbar an , wenn setzt der
Schrei nach Abnahme der Kartoffeln laut wird , während die-
selben Agrarier früber mit ihren Kartoffeln so zurückhaltend
waren. Nach der bekannten Rücksichtnahme der Regierung
gegenüber den Agrariern kann man allerdings annehmen, daß
euch dieser „Notschrei" an die Regierung nicht vergeblich ge-
ncksiet sein wird. Ter Vorteil wird aber auch hier wieder zu¬
meist auf seiten der Agrarier sein. So zeigt sich überall , wie
auch der Krieg dazu benutzt wird , um die agrarischen Inter¬
men zu wahren.

Ein neuer Hufruf öes LanSfturms.
Eine Sonderausgabe des „ReickAanzeiaers" veröffent-

sicht eine kaiserlicheB-erardnnng . wonach sämtliche Anaehöricre
-es Landsturms 1. Aufgebots,  sovmit sie nicht
chon durch die Verordnungen dom 1. August und 15. August
914 aufgernfen sind, ausgerufen werden. Die Anmeldung

!>er Aufgerufenen zur Landsturmrolle hat nach näherer An¬
ordnung des Reichskanzlers zu erfolgen. Diese Verordnung
sindet auf die kgl. bayerischen Gebietsteile keine Anwendung
Sie tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Auf Grund dieser Verordnung wird durch eine Bekannt¬
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers zur Kennt¬
nis gebracht, daß die im Inlands sich aufhastenden Aufae-
mfenen sich, soweit noch nicht geschehen, bei der Ortsbehörön
rares Aufenthaltsorte ? in der Zeit vom 8. Juni bis ein
chließlich 10. Juni 1815 zur Landsturmrolle anzu¬
melden haben,  und daß die Aufgerufenen , die sich im
Auslände aufhalten , sich, soweit möglich und noch nickt ge¬
schehen, alsbald schriftlich oder mündlich bei den deutschen
Auslandsvertretungen zur Eintragung in besondere, von
mesen zu führende Listen zu melden baben.

Konsumvereine gegen Lebensmittelteuerung.
Der Verbandstag sächsischer Konsumvereine, der am

schien Sonntag in Leipzig stattfand . nahm einstimmig fol-
Sende Resolution an:

„Der Verbandstag erblickt in der Preisgestaltung der wich¬
tigsten Lebensmittel während dc-5 Krieges eine ungerechte
Belastung gerade der ärmeren Konsumenten
-̂ ie Spekulation hat Preise gezeitigt, die mit den tatsächlichen
Verhältnissen nicht in Einklang stehen.

Der Verband, als Vertreter von Interessen der Konsumen-
I ten, kann nicht unterlassen, die Regierungsbehörden dringend zu

ersuchen, für sämtliche Artikel, die die neue Ernte bringen wird,
rechtzeitig Höchstpreise  festzusctzen und den Verkaufs-
sswang  bzw . Enteignung  anzuordnen , damit die Spekn-
iation die Preise nicht wieder so in die Höhe treiben kann, daß

es den ärmeren Konsumenten geradezu unmöglich wird, die
nötigsten Lebensmittel sich anzuschaffen."

Der Derbcmdsvorsitzende wünschte unter Zustimmung der
Delegierten , datz die der Konsumvereinsbewegung nahe-
stehenderr, Abgeordneten in den Parlamenten energisch in
diesem/inne wirken möchten.

städtische Freibank nur für Bedürftige. Zur Re-
ĉ inig des Betriebs auf der städtischen Freibank, insbe¬
sondere zur Vermeidung des jetzigen großen Andranges hat
die Schlachthofdirektion die Anordnung getroffen, daß in
Zukunft nur noch bedürftige , in Wiesbaden ansässige Per¬
sonen zur Freibank zugclassen worden. Von dieser Bestim¬
mung soll nur ausnahmsweise beim Vorhandensein großer
Fleischvorräte abgegangen werden. Als Ausweis gelten Er¬
kennungskarten , die auf die Namen der Inhaber ausgestellt
werden und am nächsten Freitag von 1 bis 5 Uhr nachmittags
sowie am darauffolgerrden Samstag vormittag im'-Schlachthos
kostenlos zur Aus-gobe gelangen. Die weiteren in Ergänzung
der obigen Anordnung erlassenen Bestimmungen sind aus
dem Anschlag am Freibanklokal zu ersehen.

Einquartierung . Diejenigen Einwohner, die bis 1. Juni
Einquartierung gehabt hoben, werden vom Magistrat auf¬
gefordert, die Quarticrkarten am 1., 2. und 4. Juni , vor¬
mittags von 81/2  bis mittags 12% Uhr , auf Zimmer 59a des
Rathauses abzugeben.

Das neue Adreßbuch 1915 der Stadt Wiesbaden und
Umgegend, das heißt die Orte Bierstadt , Dotzheim, Erben¬
heim, Langenschwalbach. Rambach, Schierstein, Schlangenbad
und Sonnenberg umfassend, ist wieder in seiner bekannten
Aufmachung im Verlage der Firma Karl Schnegelbcrger
& Co., Marktstraße 26, erschienen.

Stadtverordnetenversammlung . Tie nächste Stadtver¬
ordnetenversammlung findet am Freitag dieser Woche, nach¬
mittags , im Bürgersaal des Rathauses statt.

Preußisch-süddeutsche Klnfscnlotteric. In der Montag -Vor-
mittagsziehung der preußisch-süddeutschen Klassenlottcrie fielen
10006 Mark auf Rr . 16719 158688, 5000 Mark aus Nr. 12673 67413,
0000 Mark auf Nr . 8268 12753 14346 26479 29180 29744 53436
55358 56593 61945 62322 63642 64375 72654 77432 81815 93192
99564 101037 103536 104878 118608 149650 160424 165393 168490
174617 180611 184875 191970 193860 193922 197140 201442 203437
204514 208542 209285 210290 228841 229462 230464. — In der
Nachmittagsziehung fielen 15000 Mark auf Nr. 107634, 5000 Mark
auf Nr . 4067 41949 136630 141586, 3000 Mark auf Nr . 1270 2015
5248 14686 18704 19684 30062 31781 48261 51776 58409 63678
65088 66739 67408 73137 87095 90434 105840 113127 116140 121044
129064 131517 133831 139227 189503 153842 154645 173708 182982
193755 212782 222225 223302. (Ohne Gewähr .)

Schonet Feld und Früchte. Der Frankfurter Landwirtschaft¬
liche Verein bittet und, nachfolgende zu beherzigende Worte zu ver¬
öffentlichen: Heilig sei uns das Feld und feine junge Frucht!
Je reicher die neue Ernte wird, je mehr Segen uns Mutter Erde
aus ihrem Schoße spendet, desto sicherer wird uns der Sieg . Voll
Dankbarkeit und Freude sehen wir aus der gestreuten Saat die
jungen grünen Halme sprießen. Sie sollen die Aehren tragen,
die uns im kommenden Winter Brot geben. Tragen sie nicht volle
Aehren, kommt der Hunger. Heilig sei uns darum jeder dieser

,kleinen Halme- Das Grohstadtkind weiß oft wenig dog des Land¬
manns Arbeit und Sorge . Ohne Achtung und Ahnung tritt es den
Halm nieder, raust es die Aehren aus . Jetzt aber sind Halm und

.IW .pen heihger denn je .. Darum ihr Eltern , Lehrer und die ihr
sonst berufen seid, andere zu führen und zu fördern: Lehret sie
alle die Heiligkeit des Feldes und seiner Frucht. Es gilt jeden,
auch noch so kleinen Halm zu schonen. Jeder wirke zum Schutze
der Felder.

Fahrradschwindler . Ein kränklich aussehender, etwa 20
Jahre alter Mann in Unteroffizieruniform , geschmückt mit
dem Eisernen Kneuz, hat sich dieser Tage dahier ein Opel-
Fahrrad geborgt nwd es bis jetzt nicht zurückgestracht. Er
gab an , in Mörchingen, in Lothringen , seiner Militärdienst¬
pflicht genügt zn haben, zuletzt in Rüdesheim in einen:
Lazarett untergebracht gewesen und von dort zu seiner Er¬
holung nach Wiesbaden gekommen zu sein. Das Rad wollte
er angeblich zum Besuch seiner eben in Niedernhausen wei-
lenden Braut benutzen. Man macht es den Schwindlern
wahrhaftig leicht, ihr unsauberes Gewerbe auszuüben.

Zusammenlegung der Sommer - und Hcrbstferien. Die viel¬
fachen Bemühungen der maßgebenden.Schulbehörden um eine Zu¬
sammenlegung der Sommer- und Herbstferien in diesem Jahre
scheinen sich zu verwirklichen, nachdem auch der preußische Kultus¬
minister sein Einverständnis zu der Matznabmc, die hauptsächlich
im Interesse einer gesicherten Einbringung der Ernte geschieht, er¬
klärt hat . Die Ferien, die den Namen Kriegsferien führen werden,
sollen Anfang August beginnen und Ende September enden, also
rund sechs Wochen währen.

öem Nreile Wiesbaden.
Dotzheim, 1. Juni . (Zur Beachtung !) Um den

Mißständen , die bei der Brotkartenvert -ilung zutage getreten
sind, entgegen zu wirken, soll ein Gesuch an die höheren In¬
stanzen gerichtet Wersten. Interessenten werden daher ersucht,
fick in die in den Läden stes Konsumvereins aufliegende
Liste einzutragcn . Je größer die Zahl der Gesuchsteller ist,
je eher wird die Notwendigkeit einer Acnderung der Brot»
Verteilung eingesehen und je balder wird Abhilfe geschaffen.

Schierstein, 1 . Juni . (Vorsicht beim Spatzen-
schießen .) Der Metzgermeister Jakob Morg , der auf Ur¬
laub weilte, schoß am Sonntag morgen vor (einem Grundstück
in der Totzheimer Straße mit einem Tesckicka nach Sperlingen.
Ein Schuß ging fehl und traf ein 4jähriges Mädchen in die
Hand. Der Unfall sollte wiederum zur Warnung dienen,
jedenfalls sollte es aber verboten sein, auf verkehrsreichen
Straßen mit Mordwerkzeugen Spielerei zu treiben.

Langenschwalbach, 31. Mai . (De r Haushaltsplan der
Kreiskasse des Untertan nuskreis  es ) schließt für das
Rechnungsjahr 1915 in Einnahmen und Ausgaben mit 1 095 319
Mark ab. Unter den Ausgaben sind folgende Posten bemerkens¬
wert : 610 000 Mark für dce Verzinsung und Tilgung von Kreis¬
schulden, 45 000 Mark für die Kreis-Abdeckerei, 26 600 Mark für
Armenzweckeund 334000 Mack für Kriegsfürsorgeunterstsihungcn.

ftu * öen umliegenden Archen.
Ronkurrenz'Manöver.

Täglich mehren sich die Fälle, in denen Bäckermeister
wegen Nichteinhaltung der Bundesratsvorschriften vor dem
Gericht stehen und abgeurteilt Wersten. Für den Kreis Hanau

scheint das Amtsgericht Bergen durchschnittlich 30 Mark Geld¬
strafe in Anwendung zu bringen . Interessant ist, wie der
„Fechenheimer Anzeiger", der sich„amtliches Verkündrgnngs-
platt " betitelt , in seinen Berichten über diese Verhandlungen
die Bäckermeister zu schützen sucht. So hat er über die Ver-
urteilung des Bäckermeisters Oskar Duch in Fechen-
heim,  der Brot mit Mindergewicht verkaufte, geschrieben,
es Hobe sich um einen Rest Teig gehandelt, der nicht mehr
die vorgeschriebene Menge hatte , und der für den eigenen
Haushalt verwendet werden sollte. Der Bursche hatte keine
Zeit, das Brot zu sortieren und nachzuprüfen und, „wie es
der ' Zufall will ", gerät es in stas Haus armer Leute.
Tos Gericht hat gar kein Einsehen und verurteilt den arm-en,
unschuldigen  Bäckermeister auch noch zu 30 Mark
Ovclb

Ein anderer Fall . Der Bäckermeister Philipp E wa I &
inFeckenheim  verkaufte durchaus mißratenes Brot , das
auch Mindergewicht aufwies , an ein Kind. Das Brot wurde
dem Konsumverein zur Prüfung vorgelegt , derbes cm den
Landrat in Hanau weitergab . Ter „Anzeiger ' sprach in
fernem Bericht über diesen Fall von einem Konkurrenz-
Manöver und sagte, der Konsumverein hätte die Sacke nur
deswegen verfolgt , weil er kein Brot m-ehr in Fechenheim
verkaufen dürfe.  Der „Fechenheimer Anzeiger" weiß
natürlich so gut wie die anderen Einwohner Fechenheims,
oder sollte es wenigstens wissen, daß der Konsumverein wie
alle auswärtigen Großbäckereien zwar Brot nach dem Land¬
kreis Hanau liefern kann, dafür aber kein Mehl vom Land¬
kreis Hanau zurückerstattet bekommt. Es mußte deshalb die
Lieferung eingestellt werden. Diese unverständliche Maß-
nähme des Kreisausschusses wurde getroffen auf Betreiben
der Bäckermeister, von denen Herr Philipp Ewald der Haupst-
trerber ist, um die Konkurrenz des Konsumvereins und An¬
derer leistungsfähiger Brotfabriken auszuschalteu. Die
Böunie sind freilich nicht in den Himmel gewachsen, denn die
Festsetzung von Höchstpreisen hat der Ausbeutungslust der
Herren immerhin einen Riegel vorgeschoben. Es ist aber
direkt unrichtig, wenn in dem Bericht gesagt wurde, das Kind
habe ein recht hartgebackenes und schon recht lang gelagertes
Brot verlangt . Wir wissen nicht, ob der Berichterstatter diese
Phantasie entwickelte, oder ob der Bäckermeister Ewald der¬
artig falsche Angaben machte. Zu verwundern wäre es nicht,
denn der Angeklagte braucht ja nicht die Wahrheit zu sogen.
Richtig ist, daß von dem Kind nur ein Laib Brot verlangt
wurde , und es ist bezeichnend, daß Herr Philivp Ewald
glaubte , einem Arbeiterkind einen solchen Ausschußlaib, der
zur Nahrung für Menschen ungeeignet ist und beträchtliches
Mindergewicht aufwies , aufhängen zu können. Auch hier
heißt es im Bericht des Blättchens , daß ..t r ob d e m" der Fall
als strafbar angesehen und mit 30 Mark geahndet wurde.

Einer Berichtigung des Konsumvereins , worin dieser sich
gegen die Ueberschrift „Ein Konkurrenz-Manöver " verwahrt
und die Angelegenheit starstollt, wie sie sich zugetragen hat,
hat der noble „Fechenheimer Anzeiger" die Aufnahnm ver¬
weigert . Der „Fechenheimer Anzeiger" stellt sich schützend
vor die die Bundesratsverordnung tagtäglich übertretenden
Bäckermeister und bezichtigt noch obendrein die leistungs¬
fähigen Großbetrieb : unlauterer Konkurrerrzmanöver. Richtig
ist, daß unlautere Kvnkurrenzmanöver seitens der Bäcker¬
meister vorliegen , die sich die preisregulierende Konkurrenz
durch ihren Einfluß beim Kreisausschuß vom Halse zu halten
verstanden. Es wird aber nicht ewig Krieg bleiben und der
Konsumverein wird den Fechenheimer Bäckermeistern nicht
den Gefallen tun , alsdann kein Brot mehr zu liefert-' .

Venn Süden „Krieg* spielen.
Auf dem Heimweg von einer Nachttour der Sossenheim er

Jugendwehr  geriet der 18jährige Schlaffer Sieger  mit
seinem gleichaltrigen Freunde Weid  wegen einer Mundharmonika
in Streit . Dieser artete in Tällichkeiten aus, und plötzlich stieß
der Sieger dem Weid ein dolchartiges Messer in
den Rücken.  Weid konnte sich noch nach Hause begeben, mutzte
aber dann dem Höchster Krankenhanse zugeführt werden, wo er
nach kurzer Zeit verstarb.  Der Täter wurde verhaftet.

Ein sonderbarer „kameradschaftlicher" Geist offenbart sich
bier . Kann es denn auch anders sein ? lleberall , wo junge Leute
unter schulmäßiger Aufsicht stehen, bildet der Krieg den Mittel¬
punkt der Belehrung . Gibt es fiir eines jungen Mannes späteres
Fortkommen wirklich nichts Wichtigeres zu tun, als sich im Kriegs¬
dienst ' zu „ertüchtigen". Wahrhaftig , es tut einem in der Seele
weh, wenn man sehen muß, wie es zuweist Arbeiterkinder sind,
die auf diese Art ihre Jugendzeit perleben. Noch schmerzlicher
ist es jedoch, wenn Arbeiter neben den jugendlichen, wildgeschmück¬
ten ^Kriegern " herlaufen , um die „Taten " ihrer Sprößlinge zu
beobachten und zu loben. Hoffentlich kommen auch diese Leute
wieder einmal zur Besinnung.

In Oberwerrn  a . M. hantierte ein 14jähriger Junge mit
einem geladenen Revolver  und zielte im Scherz auf seine
Mutter . Da krachte plötzlich ein Schuß und die Frau stürzte in
die Brust lebensgefährlich , getroffen,  zu Boden. In
dem gleichen Dorfe verletzte ein 16jähriger Bäckerlehrling einen
gleichcrlterigen Kameraden aus Unvorsichtigkeit durch einen Schuß
indi e Lunge lebensgefährlich.

Auf dieselbe leichtfertige Weise erschoß  im Dorfe Holdern
am Main der 12jährigc Sohn des dortigen Forstwarts Maier in
der Abwesenheit der Mutter sein dreijähriges Brüderchen beim
Soldatenspieken durch einen Revolverschutz in den Unter-
leib.

.Höchst n. M„ 1. Juni . lA rb eit e r - V esa ng - V e rei n
„Vorwärts ".) Die Mitglieder des Frauen - und Männerchors
wollen sich Mittwoch abend in der Restauration Händen, König¬
steiner Straße , einfinden , um unter der Leitung des beurlaubten
Dirigenten Werner die alten Lieder zu singen.

Fechenheim, 31. Mai. (Niemand kann zwei Herren
dienen .) In .unserer Gemeindeverwaltung findet während stes
Krieges die Richtigkeit dieses Sprichworts eine eklatante Bestätigung.
War schon vor dem Kriege reichlich.Anlaß vorhanden über nicht ein¬
wandfreie Gepflogenheiten unserer ersten Gemerndcbeamten, beson¬
der? über den unbegrenzten Bureaukratismus , Klage, zu führen,
sr> sind jetzt die Zustände in der Gemeindeverwaltung geradezu trost¬
los zu nenne». Bekanntlich bat unser Bürgermeister fest Beginn des
Kriegcs ' die Funktion eines stellvertretenden Inspektors in - den kie¬
sigen Lazaretten übernommen, und in dieser Eigeftschaft ist er bie
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«leiste Zeit am Tage vom Rathaus abwesend. Als einziger Ge¬
meind ebeamier bezw. als Auskurrftsperson fungiert während der
Abwesenheit de» Bürgermeisters ein junger Mann, der anscheinend
die Arbeiten des verfloffenen Sekretärs Hock besorgt. Wie dieser
junge Herr seine Obliegenheiten wahrnimmt , davon wissen ja be-
sonders manche Kriegerfrauen , die in UnterstützungSangelsgenheiten
mit ihm zu tun hatten , ein Lied zu singen. ES bleibt einfach un¬
verständlich, daß die Aufsichtsbehörde hier noch nicht eingegriffen
hat. ES Muß doch mindestens als nicht angängig bezeichnet werden,
wenn eine Gemeinde von 10 000 Einwohnern in solcher Form ver¬
waltet wird. Unser Bürgermeister , heißt es allgemein, hat leine
Zeit für seinen Hauptberuf , sein Nebenberuf nimmt seine Kräfte
zil sehr in Anspruch. Am letzten Freitag war wieder einmal Ge¬
meindevertretersitzung, wieder nichtöffentlich. Warum diese Sitzung
nichtöffentlich war , ist uns ein Rätsel ; denn die zu erledigenden
Gegenstände rechtfertigen nicht den Ausschluß der Oeffentlichkeit.
Der Verlauf dieser Sitzung kennzeichnet unsere Gemeindevertretung
als eine Scheinvertretung, die gar leinen Einfluß auf die Gestaltung
der Dinge im Gemeindeleben hat und auch nicht haben will. Was
der Bürgermeister vorträgt , wird widerspruchslos gutgeheißen, und
wenn nicht ab und zu unser Parteivertreter , der einzige Hecht im
Karpfenteich, seiner abweichenden Meinung Ausdruck geben und auf
vorhandene Mängel Hinweisen würde, wäre das Gemeindekollegium
eine Pflegestätte ungestörter Gemütlichkeit. Wir treten jetzt in den
Monat Juni ein, und noch immer wartet man auf die Bekanntgabe
de- Gemeindeetats für das begonnene Geschäftsjahr. Diese Der»
zögerurrg einer hochwichtigen Gemeindeangelegenheit findet wie-
derum ihre Begründung in der Ueberlastung des Bürgermeisters
mit .außeramtlichen " Arbeiten, die ihm keine Zeit für seinen Haupt¬
beruf lassen. Es ist die Frage berechtigt: Gab es für den Posten
einer zweiten Inspektors der Notlazarette keine andere Kraft , als
den Bürgermeister einer großen Gemeinde, die durch ein unlieb¬
samer Vorkommnis auf die volle Arbeitskraft ihres ersten Beamten
Anspruch machen muß ? U. A. w. g.

Diez» 81 . Mai . (Der Kreistag des Unterlahn-
kr eises)  hielt vorgestern im Kreishause hier eine Sitzung ab.
Landrat Duderstadt berichtete in längeren Ausführungen über die
reiche Tätigkeit des verflossenen Jahres , insbesondere über die
Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung der Bewohner des
Kreises. Er machte dabei die Mitteilung , daß ab 1. Juni der Preis
für Mehl herabgesetzt wird und am gleichen Tage eine Ermäßigung
des BrotpreiseS von 80 auf 75 Pfg . für das Einheitsbrot von4 Pfund
eintritt . Zur Bestreitung der durch die Unterstützung der Familien
und der Reichswochenbeihilfedem Kreise entstehenden Kosten wird
der Betrag von 800 000 Mark zur Verfügung gestellt und der Kreis¬
ausschuß ermächtigt, ein Darlehen aufzunehmen , oder sich die Mit¬
tel durch einen Kredit bei der Nassauischen Landesbank zu be¬
schaffen. Für die Rechnung der Kreiskommunalkasse für 1913
wurde dem Rendanten Entlastung erteilt . Der RechnungSvoran-
schlag für 1815 weist gegenüber dem vorjährigen nur kleinere Aen-
derungen auf und schließt mit 278305 Mark ab. Eine Erhöhung
der Kreissteuer ist nicht vorgesehen. Eine Eingabe der Stadt
Nassau um einen Zuschuß zu den Kosten der Einquartierung konnte
nicht zur Beratung gestellt werden, da einem Beschlüsse in dieser
Angelegenheit gesetzliche Bestimmungen im Wege stehen.

«v » Rheinheffen, 1. Juni . (Kirschen und Erdbeeren .)
Vor einiger Zeit schon sind die ersten Stachelbeeren, jedoch unreif
und daher nur zu Kochzwecken geeignet , auf den Markt gekommen,
jetzt haben sich die ersten Kirschen und die ersten Erd¬
beeren  dazu gesellt. Die Maikirschen und auch die anderen
Frühkirschensorten worden einen sehr reichen Ertrag liefern , wäh¬
rend der Ertrag der späteren Sorten geringer sein wird. Die
Preise , die für die ersten Beeren und Kirschen angelegt wurden,
besonders aber für die ersten Erdbeeren , sind naturgemäß sehr hoch.

Lampertheim, 31. Mai . '3um Raubmord .) Am Sams¬
tag wurden in Osthofen die mutmaßlichen Mörder der Frau Förtsch
verhaftet. Auf die beiden Burschen paßt die von den Mördern
gegebene Beschreibung. Die Dechafteten , die die Tat allerdings
leugnen, wurden nach Darmstadt überführt.

Kur Zrankfurl a. M.
^ktkengefellkhast für hoch- unS Tiefbauten.
Die Aktiengesellschaftfür Hoch, und Tiefbauten zu Frankfurt

gibt ihren Geschäftsberichtfür 1014 bekannt. Danach haben sich die
Bau- und Vetriebsgewinne um 83000 Mark vermehrt , während die
Unkosten sich um 53 000 Mark und dm ZinSauSgaben um 65 000 Mark
ermäßigt haben. Das Aktienkapital beträgt 8 Millionen , der Bau-
und Betriebsgewinn 545111 Mark (r . V. 462 432 Mark), die
Unkosten betragen 263 843 Mark (i. D. 316255 Mark). Das Ge¬
winn- und Verlustkonto schließt ohne Saldo , so daß auch in diesem
Jahre keine Dividende zur Verteilung gelangt (i. V. 280 000 Mark
Verlust, die aus der Reserve gedeckt wurden). Zu dem Ergebnis
bemerkt der Bericht, daß das Bestreben der Gesellschaft hauptsächlich
auf eine Verminderung ihrer Verpflichtungen und Kapitalfest¬
legungen gerichtet und daß dies auch erreicht worden sei.

Im übrigen spricht sich der Bericht befriedigend über den Ge¬
schäftsgang aus. Wenngleich die Gesellschaft unter der Ungunst
der Kriegswirkungen in bezug auf den Grundstücksmarkt gelitten
hat , so habe sie doch bisher keine besonders nachteiligen Folgen für
ihre Immobilien , Beteiligungen und Hypotheken zu verzeichnen. Der
HauSbesih  in Frankfurt a. M. habe auch für das Jahr 1814
eine angerncfs ene Verzinsung,aebracht.  Das Wohn, und
Geschäftshaus Hanauer Landstraße 27, Ecke Hölderlinstraße . wurde
zu einem als angemessen bezeichneten Preis verkauft und abgerech¬
net . Der Betrieb der Ziegelei Eschborn  mußte alsbald nach
KriegSöeginn eingestellt werden, weil die meisten Arbeiter ein-
berusen wurden. Unter Berücksichtigung dieses Umstandes könne
Las Betriebseraebnis als normal bezeichnet werden. Ta ? von her
Süddeutschen Diskonto- Gesellschaft geführte Terrainkonsortium
Neuost heim  habe unter anteiliger Haftung der Beteiligten ein
Hhpothekendarieben ausgenommen, au? dem aus die Beteiligung
die Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft eine Kavitalrnck»ablnng von
22 500 Mark erhielt , so daß ihre Beteiligung mit 179 601 Mark auf
LaS neue Jahr übertragen wird. Da? Konsortium „3 traß -
burger Gelände"  hat weitere 60000 Mark als siebente Rück,
zahluna aus Verkäufen auSaeschüttet. so da « die Beteiligung daran
nunmehr noch mit 103 250 Mark zu Buch stebt. Die Beteiligung am
Konsortium ..Ginnheimer Höhe"  wird mit 87 270 Mark un¬
verändert vorgetragen. Das Konsortium „Eckenbeimer und Gmn-
heimer Gelände" hat eine dritte Kavitalnickzahlung von 50 000
Mark ausgeschüttet, so daß die Beteiligung nunmehr noch mit
104 400 Mark zu Buch steht. Die Frankfurter Boden-
Akiiengesellschft  hat weitere Kapitaleinzahlungen einge-
rüfen ; auf die Beteiligung der Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft von
nominal 440 OOO Mark sind nunmehr 220 261 Mark eingezahlt. Die
Beteiligung von nominal 100 000 Mark an dem Kraftwerkunterneh-
nten , sowie die Beteiligung an dem Konsortium für Stickstoffgewin.
nung wurden verkauft. Das Acco-Liquidations -Konsortium ist auf¬
gelöst. Die aus diesen Abstoßungen erzielten, ziffernmäßig nicht
genannten Mehrerlöse gegenüber den Buchwerten sind abgerechnet.
Gegen daz Vorjahr unverändert vorgetragen wird ,-GrieSheimer
Grundstück I" mit 1 Mark, desgleichen TT mit 42 800 Mark.

Diese Darlegungen lassen eine gewisse Befriedigung erkennen
und einen Rückschluß auf die Lage des Grundbesitzes im allge.
meinen zu. »

Gin Sozialdemokrat in der Schuldeputation.. Die Wiesbadener
Legierung hat die Wahl der Herren Bindewald. Dr . Rumpf und des

Genossen Dr . Quarck zu Mitgliedern der städtischen Schuldeputation
bestätigt. Damit wird mit dem bisherigen System der Nichtbestäti¬
gung eine» Sozialdemokraten gebrochen, und es zieht nun der erste
Sozialdemokrat in die Schuldeputation ein.

Die Zentralstelle für Obstverrvertnng in Frankfurt er. M. ver¬
sendet soeben den Geschäftsbericht für 1914, aus dem zu entnehmen
ist, daß ihre Tätigkeit in dem Kriegsjahre 1914 eine äußerst lebhafte
war. Gerade der Umstand, daß sehr viel Obst einführende Länder
durch den Krieg verhindert waren , das deutsche Absatzgebiet zu be-
halten, war Veranlassung, dem Verkauf deutschen Obstes ^ perhalb
der Grenzen des Reiches besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Trotzdem der Geschäftsführer im August einberufen wurde, gelang
es doch, eine rege Inanspruchnahme der in den .Mitteilungen " er¬
scheinende» Rubriken »Angebot und Nachfrage" zu erzielen, . und
hauptsächlich aus den Grenzgebieten, die seither meist ausländisches
Obst bezogen hatten, wurde die Vermittlung der Zentralstelle in
Anspruch genommen. Wenn auch die im Herbst nicht besonders
günstigen Berkehrsverhältnisse den Austausch von Obst nach minder
begünstigten Gegenden beeinflußten , war es doch möglich, einen an.
sehnlichen Umsatz zu erzielen. Auch die Beibehaltung der städtischen
Kelterobstmärkte ist dem Eingreifen der Zentralstelle zuzuschreiben.
Hier ist ebenfalls ein guter Erfolg zu verzeichnen. Der Bericht er¬
wähnt, daß die Nachfrage anhaltend lebhaft war und d«S Angebot
meist überstieg. Es wurden 106 Daggonladungcn und 28 Land¬
suhren angefahren . Die Tätigkeit der Zentralstelle wird sich auch
in Zukunft insonderheit darauf richten, dem deutschen Obst möglichst
günstige Absatzbedingungenzu schaffen und einen Austausch zwischen
obstarmen und obstreichen Landerteilen herbeizuführen.

Leichenländung. Ein gut gekleidetes 26jähriges Mädchen wurde
bei Kostheim aus dem Main als Leiche gezogen. Das Mädchen,
das nervenkrank war , stammte aus Frankfurt und hatte seinen
Eltern vor der Abreise den Entschluß mitgeteilt , sich freiwillig das
Leben zu nehmen.

vereine und Dersammlimge«.
Wiesbaden. A.-G.-V. »Freundschaft". DienStag Probe für

Männer - und Frauenchor.

Gerichkssaai.
Frankfurter Strafkammer.

Der Russe. Der Erdarbeiter Valentin Marezki, ein Russe,
hat sich im Februar ohne Erlaubnis aus Dortmund entfernt und
ist nach Frankfurt verzogen. Er wurde wegen Vergehens gegen das
Gesetz über den Belagerungszustand zu zwei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Aus Eifersucht. Recht roh hat sich der Musiker Johann Loh¬
bauer gegen ein junges Mädchen benommen, mit dem er ein Ver-
bältnis hatte. Er hatte das Mädchen im Verdacht, daß ihm die
Treue ein leerer Wahn sei, und um es auf den Pfad der Tugend
zurückzuführen, verabfolgte er ihm eines Tages auf offener Straße
solche Schläge und auch Tritte , datz der Arzt als Ergebnis der
Mißhandlung eine gebrochene Ripve feststellen mußte In einem
Briefe schrieb der jähzornige Musikant-, datz er die Geliebte blind
machen werde, was das Mädcben veranlaßte , sich zu seinem Schutze
einen Revolver zuzulegen. Das Schöffengericht hatte mit Rück¬
sicht darauf , daß Lohbauer wohl Grund zur Eifersucht gehabt hatte,
zwei Monate Gefängnis für ausreichend gehalten. Die Straf¬
kammer erhöhte die Strafe auf seck>S Monate.

Der Reinfall dcS Verräters . Recht amüsant plauschte an der
Strafkammer als Angeklagter der 36jährige , aus Friedberg ge¬
bürtige Fahrradhändler Martin Gerhard . Er habe sich früher in
Offenbach in anarchistischen Kreisen bewegt und damals sei es ihm
gelungen , einen anarchistischen Anschlag gegen da§ Leben »unsere?
Kaisers und Königs " zu vereiteln . Die Osienba<ber Anarchisten
batten ihn dafür bis aufs Blut verfolgt. Wohl ein bißchen Lock¬
spitzel gespielt? meinte der Vorsitzende. Nein ! Nein ! erwiderte
Gerhard und erzählte weiter, kürzlich habe er in der Irrenanstalt,
wo er sich zur Beobachtung seines Geisterzustande» befand, ein
Attentat auf den leitenden Arzt verhindert . Tatsächlich hatte der
von ihm bezeichnete »wilde Mann ", der auch zur Beobachtung in
der Anstalt war . den Dolch im Gewände, Und so, aus dem Drange,
Unrecht zu verhüten oder für begangenes Unrecht Sübne herbei-
zuführen , sei er auch zu der Sache gekommen, die ihn auf die
Anklagebank gebracht babe. Er sei kein Spitzel, der um Judas¬
lohnes willen für die Polizei baldowere. Als nämlich vor einigen
Monaten an der Strafkammer gegen eine Einbrecherbande ver¬
handelt wurde, trat der Ehrenmann Gerhard als Belastungszeuge
auf , und es ergab sich, daß er die Angeklagten, nachdem er gestoh-
lene? Gut von ihnen gekauft hatte , »verzinkt", d. h. zur Anzeige
gebracht hatte. Was will denn der , sagten die Angeklagten, er ist
eS ja gerade, der uns zu den Diebstählen, dis er zur Anzeige ge.
bracht hat — die Angeklagten hatten noch andere auf dem Kerb.
Holze— angestiftet und zu dem versuchten Einbruch in ein Gold»
Warengeschäft sogar den Dietrich zurechtgemacht hat , der allerdings
io, schlecht war. daß er im Schloß abbrach und wir unverrichteter
Dinge abziehen mußten ! Er wurde darauf ein Verfahren wegen
Anstiftung und Beihilfe zum Diebstahl aegen den Händler ein¬
geleitet und jetzt hatte er sich vor der Strafkammer zu verant¬
worten. Er wehrte sich aegen die Anklcrae mit Händen und Füßen,
aber die uneidlichen Aussagen der au? Strafanstalten dorgetührten
Einbrecher, denen ês sichtlich Vergnügen bereitete, den »Baldower"
so schwarz wie möglich zu machen, wurden durch andere Aussagen
und Umstände so unterstützt, daß das Gericht zur Verurteilung
kam. Das Urteil lautete wegen Anstut' ,na und Beihilfe zum Dieb¬
stahl in je einem Falle auf ein Jahr Gefängnis.

London, 1. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Der »Daily Tele,
araph " meldet: Neue und ernste Schwierigkeiten drohen in den
Kohlengruben von Süd - Staffordshire.  Sie si^
darauf zurückzuführen, daß gegen 3000 Bergleute , die kürzlich ^
streikt haben, ein Prozeßverfahren wegen Arbeitsversäumnis ein¬
geleitet worden ist. Um gegen den Prozeß zu protestieren , sind
wieder 400 Mann in den Streik getreten. Ein allgemeiner Agz,
stand ist höchstwahrscheinlich, wenn der Prozeß nicht niedergeschlagen
wird . Die Arbeitgeber erklären, datz die Gruben durch den Streik
völlig in Rückstand gekommen wären , so daß die Produktion uw
40 Prozent gesunken ist. Die Lage erscheint sehr ernst, da die
Bergleute neuerdings die Neigung zeigen, die Arbeit zu dernach.
lässigen und den Grubenbetrieb unter den geringsten Vorwänden
zum Stillstand zu bringen . Die Arbeitgeber haben beschlossen, die
Disziplin zu verschärfen. — Wie ferner die »Daily RewS" meldet,
streiken 4000 Bergarbeiter der Erz - und Kohlengruben von Mon.
m o u t h sh i r e. Kohle kann der Admiralität nicht geliefert wer»
den und die Nebenprodukte der Werke werden für die Herstellung
der Munition gebraucht. Die Eisenwerke haben lediglich für die
britische, französische und belgische Regierung gearbeitet . Die
Kohlengruben stehen still, da die elektrische Kraft und Licht abge.
schnitten ist. weil die Elektriker streiken. Der Streik ist wegen
einer Kriegszulage entstanden. Die Arbeiter wollen die Arbeit
nicht wieder aufnehmen, ehe alle Forderungen bewilligt sind.

Swansea , 1. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Die Arbeit-
zeber der W e i ß b I e chi n d u st r i e haben in einer Der-
sammlung erklärt, die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht  würde zur Folge haben, daß sie 40 Prozent ihrer
Werke schließen  müßten.

London, 1. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Das Press«,
bureau teilt mit , daß die Belgier,  welche die polizeiliche
Anmeldung versäumen , mit hundert Pfund Sterling Geld¬
strafe oder sechs Monaten ' Haft  bestraft werden.

London , 1. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Lord Robert
(5 e c i l ist zum Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt er.
nannt worden , der Arbeiterparteiler B r a c s e zum Unter¬
staatssekretär im Ministerium des Innern . Addison  zmn
Unterstaatssekretär des Ministeriums für Munition.

Die Wehrpflicht in England.
London, 1. Juni . (SB. B. Nichtamtlich.) Die »Daily Mail"

schreibt: Das Land ist für die Annahme der allgemeinen Wehr¬
pflicht noch nicht reif. Nur wenige machen sich klar, datz die breiten
Volksschichten diese Maßregel zweifellos fürchten und mißbilligen.
Das Blatt erhielt zahlreiche Briese, die sich gegen die Wehrpflicht
aussprechen, besonders viele aus Irland . Die „Daily Mail " sagt
weiter : Der schlimmste Feind der Wehrpflicht sind die optimistischen
Kriegsberichte. Der Verlust von „Triumph " und „Mäjestic" in
den amtlichen Berichten wird in wenigen Zeilen abgetan ; gute
Nachrichten werden ausführlich, schlechte kurz behandelt . Das Er¬
gebnis ist, daß die Oeffentlichkeit schlechte Nachrichten übersieht,
da die nächsten Tage durch di« üblichen Berichte über den deutschen
Rückzug in Rußland und das englische Vorrücken bei La Basis usw.
in Vergessenheit gebracht werden. Die schwerwiegende Tatsache,
daß deutsche Unterseeboote die Dardanellen erreichen und dort in
zwei Tagen zwei vorzügliche Kriegsschiffe vernichten konnten,
machte auf das Publikum daher keinen Eindruck. Die Gegner der
allgemeinen Wehrpflicht sind dann scheinbar berechtigt, zu sagen,
daß alles gut geht und keine Notwendigkeit für eine so tiefgehende
Maßregel vorliegt. — Das Parteiblatt der Nationalisten „Freemans
Journal " in Dublin schreibt: Es kann in diesem Augenblick nichts
Verhängnisvolleres geben, als dies Geschrei nach der allgemeinen
Wehrpflicht. Es droht mit einem Schlage die Einheit des Volkes
und den Burgfrieden der Parteien zu vernichten. Die Wehrpflicht
könnte nur nach bitteren Kämpfen mit den unglücklichstenFolgen
eingeführt werden. — Der „Economist" schreibt: Der preußische
Militarismus soll um jeden Preis vernichtet werden. Was wird
aus diesem hohen moralischen Ziele, wenn wir das System selbK
annehmen , dessen Zerstörung wir Hunderttausende von Menschen
und Hunderte von Millionen an Geld bereits geopfert haben ? Die
Koalition hüte sich, Zeitungsartikel für die öffentliche Meinung
zu halten.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 1. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNina
Sandow ): »Hedda Gabler ".

Mittwoch, 2. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft Nina
Sandow ): »Das Lumpengesindel".

Donnerstag , 3. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschast
Nina Sandow ): »Das Lumpengesindel".

Freitag , 4. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft Nina
Sandow ): „RosmerSholm".

Samstag , 6. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNina
Sandow ): »Hedda Gabler ".

Königliches Theater.
Dienstag , 1. Juni , QVa Uhr :' „Camont".
Mittwoch, 2., 7 Uhr: „Genoveva".
Donnerstag , 3., 7 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen ".
Freitag , 4., 7 Uhr: »Ein Volksfeind".
Samstag , 5., 7 Uhr : „Die Fledermaus ".
Sonntag , 6., 6 Uhr : „Die Meistersinger von Nürnberg ".
Montag. 7.. 7 Uhr: „Im weißen Röss'l".

Telegramme.
vom vardanellmkainps.

Konstantinopel , 1. Juni . HEB. B . Nichtamtlich.) Bericht
des Großen Hguptguartiers : An der Dardanellenfront griff
der Feind gestern bei Art Burnu unseren rechten Flügel an
und wurde mit Verlusten , die auf Kundert ? von Toten oe-
schäsit werden, zurückgeschlagen. Andere Leichen vom Feinde
wurden in den Tälern bemerkt. Der Feind wollte gestern
abend einen Teil der von ihm gestern verlorenen Schützen¬
graben im Zentrum durch einen überraschenden Angriff
wieder nehmen. Er wurde aber in seine alten Stellungen
zurückaedränat. Er ließ vor den geriamiten Schützengräben
viele Tote . Waffen und Bomben zurück. sJm Abschnitt van
Sedd -ül-Babr wurde Infanterie » und Artilleriefener ge¬
wechselt. Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts
Wichtigeres.

Lchwkertgkeiten ln England.
London, l . Jum . (D . B. Nichtamtlich .) Der Vondowet

Straßenbahnerausstand  sollte am Samstag
enden . Da jedoch der Londoner Grafschaftsrat an dem Be¬
schlüsse festhielt, Angestellte im militärfähigen Alter nicht
wieder einzustellen , forderte der Gewerkschastsausschuß die
Arbeiter auf, den Aus st and fortzusetzen,  bis der
Beschluß widerrufen werde. Die ersten vier Stratzenbahn-
wageir , welche das Depot verließen , wurden von den Aus¬
ständigen mit Steinen bombardiert und die Fahrer und
Schaffner bedroht. Verstärkte Polizei zerstreute die Aus¬
ständigen mit Knüppeln . Nur der sechste Teil des normalen
Straßenbahnverkehrs konnte aufrecht erhalten werden.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49. (Zentralherberoe] Wallritzstr. 49.

Billige Speisen iinb Getränke.
W Kegelbahn nnd angenehme Aufeutlmltsritnme . “W
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen

bei Ausflügen bestens empfohlen . 0187b

Schwalfoacberatrasse 59.
Vorzügliche Spellen und Getränke

Restauration zu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle mein schönes
VereinSlokal. Achtungsvoll 0507

Liidwie Stöcklein.

Ae Gdfirir.
Roman von Hans Kirchsieigtt

(278 Seiten, 9« PsS-

BiHMunz MHinM
« »öfter Htrfchgrabcn 17.

Zentralverband der Bäcker, Konditoren und Be-
rufsgenossen Deutschlands. Bezirk Wiesbaden.

Nachruf!
Am 8. Mai fiel in Feindealand unser langjähriger Vor¬

sitzender and Altgeselle

Konrad Schmidt
Vizefeldwebel im2. Marine-Inf.-Regt.

Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen und Be¬
rater und we. den ihn nie vergesien.
W761 Der Torstand.



Atummer 125 Beilage der „Dolksstimme" 1. Juni 19i§
nreifte Zeit ant Tage dom Rathau ? abwesend. Als einziger Ge-
flieindebe«inter beziv. als Auskunftsperson fungiert während der
Abwesenheitdes Bürgermeisters ein junger Mann. der anscheinend
die Arbeiten des verflossenen Sekretärs Hock besorgt. Wie dieser
junge Herr seine Obliegenheiten wahrnimmt , davon wissen ja be-
sonders manche Kriegerfrauen , die in Unterstützungsangelegenheiten
«rit ihm zu tun hatten, ein Lied zu singen. Es bleibt einfach un¬
verständlich, daß die Aufsichtsbehörde hier _nocf) nicht eingegriffen
hat. Es muß doch mindestens als nicht angängig bezeichnet werden,
wenn eine Gemeinde von 10 000 Einwohnern in solcher Form ver¬
waltet wird. Unser Bürgermeister , heißt ex allgemein, hat keine
Zeit für seinen Hauptberuf , sein Nebenberuf nimmt seine Kräfte
za sehr in Anspruch. Am letzten Freitag war wieder einmal Ge-
flieindevertretersitzung, wieder nichtöffentlich. Warum diese Sitzung
nichtöffentlich war , ist uns ein Rätsel ; den» die zu erledigenden
Gegenstände rechtfertigen nicht den Ausschluß der Oeffentlichkeit.
Der Verlauf dieser Sitzung kennzeichnet unsere Gemeindevertretung
als eine Scheinvertretung , die gar keinen Einfluß auf die Gestaltung
der Dinge im Gemeindeleben hat und auch nicht haben will. Was
der Bürgermeister verträgt , wird widerspruchslos gutgeheißen, und
wenn nicht ab und zu unser Parteivertreter , der einzige Hecht im
Karpfenteich, seiner abweichendenMeinung Ausdruck geben und auf
vorhandene Mängel Hinweisen würde, wäre das Gemeindekollegium
«ine Pflegestätte ungestörter Gemütlichkeit. Wir treten jetzt in den
Monat Juni ein , und noch immer wartet man auf die Bekanntgabe
deS Gemeindeetats für das begonnene Geschäftsjahr. Diese Der-
zögerung einer hochwichtigenGemeindeangelegenheit findet wie-
derum ihre Begründung in der Ueberlastung des Bürgermeisters
mit „außeramtlichen" Arbeiten, die ihm keine Zeit für seinen Haupt¬
beruf lasten. Es ist die Frage berechtigt: Gab es für den Posten
eines zweiten Inspektors der Notlazarette keine andere Kraft , als
den Bürgermeister einer großen Gemeinde, die durch ein unlieb¬
sames Vorkommnis auf die volle Arbeitskraft ihres ersten Beamten
Anspruch machen muß ? U. A. w. g.

Diez, 81. Nai . (Der Kreistag des Unterlahn-
kreisess  hielt vorgestern im Kreishause hier eine Sitzung ab.
Landrat Duderstadt berichtete in längeren Ausführungen über die
reiche Tätigkeit des verflogenen Jahres , insbesondere über die
Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung der Bewohner des
Kreises. Er machte dabei die Mitteilung , daß ab 1. Juni der Preis
für Mehl herabgesetzt wird und am gleichen Tage eine Ermäßigung
d«S BrotpreiseS von 80 auf 75 Pfg . für das EinheitSbrot von 4 Pfund
eintritt . Zur Bestreitung der durch die Unterstützung der Familien
und der Reichswochenbeihilfe dem Kreise entstehenden Kosten wird
der Betrag von 900 000 Mark zur Verfügung gestellt und der Kreis-
ausschuß ermächtigt, ein Darlehen aufzunehmen , oder sich die Mit¬
tel durch einen Kredit bei der Nastauischen Landesbank zu be¬
schaffen. Für die Rechnung der Kreiskommunalkaste für 1918
wurde dem Rendanten Entlastung erteilt . Der Rechnung-Voran¬
schlag für 1915 weist gegenüber dem vorjährigen nur kleinere Aen-
derungen auf und schließt mit 273305 Mark ab. Eine Erhöhung
der Kreissteuer ist nicht vorgesehen. Eine Eingabe der Stadt
Nassau um einen Zuschuß zu den Kosten der Einquartierung konnte
nicht zur Beratung gestellt werden, da einem Beschlüsse in dieser
Angelegenheit gesetzliche Bestimmungen im Wege sieben.

AuS Rbeirrheffen, 1. Juni . (Kirschen und Erdbeeren .)
Dor einiger Zeit schon sind die ersten Stachelbeeren , jedoch unreif
und daher nur zu Kochzwecken geeignet, auf den Markt gekommen,
jetzt haben sich die ersten Kirschen und die e r st en Erd¬
beeren  dazu gesellt. Die Maikirschen und auch die anderen
Frühkirschensorten werden einen sehr reichen Ertrag liefern , wäh-
rend der Ertrag der späteren Sorten geringer sein wird. Die
Preise , die für die ersten Beeren und Kirschen angelegt wurden,
besonders aber für die ersten Erdbeeren , sind naturgemäß sehr hoch.

Lampertheim, 31. Mai . lZum Raubmord)  Am Sams¬
tag wurden, in Osthofen die mutmaßlichen Mörder der Frau Jürtsch
verhaftet. Auf die beiden Burschen paßt die von den Mördern
gegebene Beschreibung. Die Verhafteten , die die Tat allerdings
leugnen, wurden nach Darmstadt überführt.

Kur Zranvfurt a. ttt.
-Mengefellkhafl für hoch- im- Tiefbauten.
Die Mtiengesellfchaft für Hoch, und Tiefbauten zu Frankfurt

gibt ihren Geschäftsbericht für 1814 bekannt. Danach haben sich die
Bau- und Betriebsgewinne um 83 000 Mark vermehrt , während die
Unkosten sich um 53 000 Mark und dm Zinsausgaben um 68 OOO Mark
ermäßigt haben . Das Aktienkapital beträgt 8 Millionen , der Bau-
und Betriebsgewinn 548111 Mark (i. V. 462 432 Mark), die
Unkosten betragen 263 843 Mark li. V. 316 255 Mark). Das , Ge¬
winn- unb Verlustkonto schließt ohne Saldo , so daß auch in diesem
Jahre keine Dividende zur Verteilung gelangt (i. V. 280 000 Mark
Verlust, die aus der Reserve gedeckt wurden). Zu dem Ergebnis
bemerkt der Bericht, daß das Bestreben der Gesellschaft bauvtsätblich
auf eine Verminderung ihrer Verpflichtungen und .Kapitvlfest-
legungen gerichtet und daß dies auch erreicht worden sei.

Im übrigen spricht sich der Bericht befriedigend über den Ge¬
schäftsgang aus . Wenngleich die Gesellschaft unter der Ungunst
der Kriegswirkungen in bezug auf den Grundstücksmarkt gelitten
hat, so habe sie doch bisher keine besonders nachteiligen Folgen iür
ihre Immobilien , Beteiliaungen und Lyvotheksn zu verzeichnen. Der
Haus besitz  in Frankfurt a. M. habe auch für das Jahr 1914
eine angemessene Berzinsung . gebracht.  Da ? Wohn- und
Geschäftshaus Hanauer Landstraße 27, Ecke Hölderlinstraß«, wurde
zu einem als angemessen bezeichnetenPreis verkauft und abgerech¬
net. Der Betrieb der Ziegelei Eschborn  mußte alsbald nach
Kriegsbeginn eingestellt werden, weil die meisten Arbeiter ein-
beruien wurden . Unter Berücksichtigung diese? Umstandes könne
das Betriebseraebnis als normal bezeichnet werden. Da ? von her
Süddeutschen Diskonto . Gesellschaft geführte Terrainkonsoriium
Neuost heim  habe unter anteiliger Haftung der Beteiligten ein
Hypothekendarlehen ausgenommen, au ? dem auf die Beteiligung
die Hock- und Tiefbau-Gesellfchgft eine Kavitalrnchahbmg von
22800 Mark erhielt , so daß ihre Beteiliguna mit 178 601 Mark auf
da? neue Jahr übertragen wird. Da ? Konsortium .Straß¬
burger Gelände"  hat weitere 50 000 Mark als siebente Rück,
zahlung au ? Verkäufen ausaeschsittet. so dak, die Bef-ilianng daran
nunmehr noch mit 103 250 Mark zu Buch steht. Die Beteiligung am
Konsortium „Ginnheim er Höhe"  wird mit 87 270 Mark un¬
verändert vorgetragen. Das Konsortium „Eckenheimer und Girin-
heimer Gelände " hat eine dritte Kavitalrückzahluna von 50 000
Mark ausgeschüttet, so daß die Beteiligung nunmehr noch mit
104 400 Mark zu Buch steht. Die Frankfurter Boden-
Akticngescllschft  hat weitere Kapitaleinzablunoen einge-
rüfen ; auf die Beteiliguna der Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft von
nominal 440 000 Mark sind nunmebr 220 261 Mark eingezahlt. Die
Beteiligung von nominal 100 000 Mark an dem Krastwerkunternch-
wen. sowie die Beteiligung an dem Konsortium für Stickstoffgewin¬
nung wurden verkauft. Das Acco-LiquidationS.Konsortium ist auf¬
gelöst. Die aus diesen Abstoßungen erzielten, ziffernmäßig nicht
genannten Mehrerlöse gegenüber den Buchwerten sind abgerechnet.
Gegen dar Vorjahr unverändert vorgetragen wird „GrieSheinier
Grundstück I" mit 1 Mark, desgleichen II mit 42 800 Mark.

Diese Darlegungen lassen eine gewisse Befriedigung erkennen
und einen Rückschluß auf die Zage des Grundbesitzesim ollge.
meinen zu. »

Ein Sozialdemokrat in der Schuldeputation ., Die Wiesbadener
Legierung hat die Wahl der Herren Kindewald, Dc. Rumpf und des

Genossen Dr . Quarck zu Mitgliedern der städtischen Schuldeputation
bestätigt. Damit wird mit dem bisherigen System der Nichtbestäti¬
gung eines Sozialdemokraten gebrochen, und es zieht nun der erste
Sozialdemokrat in die Schuldeputation ein.

Die Zentralstelle für Obstverwertvng in Frankfurt a . M. ver¬
sendet soeben den Geschäftsbericht für 1914, au § dem zu entnehmen
ist, daß ihre Tätigkeit in dem Kriegsjahre 1914 eine äußerst lebhafte
war . Gerade der Umstand, daß sehr viel Obst einführende Länder
durch den Krieg verhindert waren , daS deutsche Absatzgebietzu be¬
halten , war Veranlassung, dem Verkauf deutschen Obstes ".,7ierhalb
der Grenzen des Reiches besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Trotzdem der Geschäftsführer im August einberufen wurde , gelang
es doch, eine rege Inanspruchnahme der in den „Mitteilungen " er¬
scheinenden Rubriken „Angebot und Nachfrage" zu erzielen, und
hauptsächlich aus den Grenzgebieten, die seither meist ausländisches
Obst bezogen hatten , wurde die Vermittlung der Zentralstelle in
Anspruch genommen. Wenn auch die im Herbst nicht besonders
günstigen Verkehrsverhältnisse den Austausch von Obst nach minder
begünstigten Gegenden beeinflußten, war es doch möglich, einen an¬
sehnlichen Umsatz zu erzielen. Auch die Beibehaltung der städtischen
Kelterobstmärkte ist dem Eingreifen der Zentralstelle zuzuschreiben.
Hier ist ebenfalls ein guter Erfolg zu verzeichnen. Der Bericht er¬
wähnt, daß die Nachfrage anhaltend lebhaft war und das Angebot
meist überstieg. Es wurden 106 Daggonladungcn und 28 Land¬
fuhren angefahren. Die Tätigkeit der Zentralstelle wird sich auch
in Zukunft insonderheit darauf richten, dem deutschen Obst möglichst
günstige Absatzbedingungen zu schassen und einen Austausch zwischen
obstarmen und obstreichen Landesteilen herbeizuführen.

LeichenlSndung. Ein gut gekleidetes 26jähriges Mädchen wurde
bei Kostheim aus dem Main als Leiche gezogen. Das Mädchen,
das nervenkrank war , stammte aus Frankfurt und hatte seinen
Eltern vor der Abreise den Entschluß mitgeteilt , sich freiwillig das
Leben zu nehmen.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. „Freundschaft". Dienstag Probe für

Männer - und Frauenchor.

Serichtsfaai.
frankfurter Strafkammer.

Der Russe. Der Erdarbeiter Valentin Marezki, ein Russe,
hat sich im Februar ohne Erlaubnis aus Dortmund entfernt und
ist nach Frankfurt verzogen. Er wurde wegen Vergehens gegen daS
Gesetz über den Belagerungszustand zu zwei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Bus Eifersucht. Recht roh hat sich der Musiker Johann Loh¬
bauer gegen ein junges Mädchen benommen, mit dem er ein Ver¬
hältnis hatte. Er hatte das Mädchen im Verdacht, daß ihm die
Treue ein leerer Wahn sei, und um es auf den Pfad der Tugend
zurückzuführen, verabfolgte er ihm eines TageS auf offener Straße
solche Schläge und auch Tritte , daß der Arzt als Ergebnis der
Mißhandlung eine gebrochene Ripve feststellen mußte In einem
Briefe schrieb der jähzornige Musikante, daß er die Geliäte blind
machen werde, wa§ das Mädchen vecanlaßte , sich zu seinem Schutze
einen Revolver zuzulegen. DaS Schöffengericht hatte mit Rück¬
sicht darauf , daß Lohbauer Wohl Grund zur Eifersucht gehabt hatte,
zwei Monate Gefängnis für ausreichend gehalten. Die Straf¬
kammer erhöhte die Strafe auf sechs Monate.

Der Reinfall des Verräters . Recht amüsant plauschte an der
Strafkammer als Angeklagter der 36jährige , aus Friedberg ge¬
bürtige Fahrradhändler Martin Gerhard - Er habe sich früher in
Offenbach in anarchistischenKreisen bewegt und damals sei es ihm
gelungen, einen anarchistischenAnschlag gegen das Leben „unseres
Kaisers und Königs" zu vereiteln . Die Osienbacher Anarchisten
batten ihn dafür bis aufs Blut verfolgt. Wohl ein bißchen Lock¬
spitzel gespielt? meinte der Vorsitzende. Nein ! Nein ! erwiderte
Gerhard und erzählte weiter, kürzlich habe er in der Irrenanstalt,
wo er sich, zur Beobachtung seine? Geisteszustandes befand , ein
Attentat auf den leitenden Arzt verhindert . Tatsächlich batte der
von ihm bezeichnete „wilde Mann ", der auch zur Beobachtung in
der Anstalt war , den Dolch im Gewände. Und so, aus dem Drange,
Unrecht zu verhüten oder für begangenes Unrecht Sühne herbei-
zuführen , sei er auch zu der Dache gekommen, die ihn auf die
Anklagebank gebracht habe. Er sei kein Spitzel, der um JudaS-
lobneS willen für dis Polizei baldowere. Als nämlich vor einigen
Monaten an der Strafkammer gegen eine Einbrecherbande ver¬
handelt wurde, trat der Ehrenmann Gerhard als Belastungszeuge
auf , und es ergab sich, daß er die Angeklagten, nachdem er gestoh¬
lenes Gut von ihnen gekauft hatte, ..verzinkt", d. h. zur Anzeige
gebracht hatte. Was will denn der. sagten die Angeklagten, er ist
es ja gerade, der uns zu den Diebstählen , die er zur Anzeige ge¬
bracht hat — die Angeklagten hatten noch andere aus dem Kerb¬
holze — angestiftet und zu dem versuchten Einbruch in ein Gold-
Warengeschäftsogar den Dietrich zurechtgemacht hat, der allerdings
so schlecht war, daß er im Schloß abbrach und wir unverrichteter
Dinge abziehen mußten ! Es wurde daraus ein Verfahren wegen
Anstiftung und Beihilfe zum Diebstahl aegen den Händler ein¬
geleitet und jetzt hatte er sich vor der Straffammer zu verant¬
worten . Er wehrte sich aegen die Anklaae mit Händen und Füßen,
aber die uneidlichen Anssaaen der aus Strafanstalten vorgeiLhrten
Einbrecher, denen ês sichtlich Vergnügen bereitete , den „Baldower"
so schwarz wie möglich zu machen, wurden durch andere Aussagen
und Umstände so unterstützt, daß da ? Gericht zur Verurteilung
kam. Das Urteil lautete wegen Anstiftung und Beihilfe zum Dieb¬
stahl in je einem Falle auf ein Jahr Gefängnis.

London, 1. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Der «Daily Tel«,
araph " meldet : Neue und ernste Schwierigkeiten drohen in den
Kohlengruben von Süd - Staffordshire.  Sie
darauf zurückzuführen, daß gegen 3000 Bergleute , die kürzlich ^
streikt haben , ein Prozeßverfahren wegen Arbeitsversäumnis ein¬
geleitet worden ist. Um gegen den Prozeß zu protestieren , sind
wieder 400 Mann in den Streik getreten. Ein allgemeiner Auz.
stand ist höchstwahrscheinlich, wenn der Prozeß nicht niedergeschlagen
wird. Die Arbeitgeber erklären , daß die Gruben durch den Streik
völlig in Rückstand gekommen wären , so daß die Produktion u«
40 Prozent gesunken ist. Die Lage erscheint sehr ernst , da die
Bergleute neuerdings die Neigung zeigen, die Arbeit zu darnach,
lässigen und den Grubenbetrieb unter den geringsten Borwände«
zum Stillstand zu bringen. Die Arbeitgeber haben beschlossen, die
Disziplin zu verschärfen. — Wie ferner die „Daily News " meldet,
streiken 4000 Bergarbeiter der Erz - und Kohlengruben von Mon .'
m o u t h s h i r e. Kohle kann der Admiralität nicht geliefert wer.
den und die Nebenprodukte der Werke werden für die Herstellung
der Munition gebraucht. Die Eisenwerke haben lediglich für die
britische, französische und belgische Regierung gearbeitet . Die
Kohlengruben stehen still, da die elektrische Kraft und Licht abge.
schnitten ist, weil die Elektriker streiken. Der Streik ist wegen
einer Kriegszulage entstanden. Die Arbeiter wollen die Arbeit
nicht wieder aufnebmen, ehe alle Forderungen bewilligt sind.

Swansea , 1. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Die Arbeit-
geller der W e i ß b l e chi n d u st r i e haben in einer Der.
scmnnlung erklärt, die Einführung der allgemeinen W e h r>
Pflicht  würde zur Folge haben, daß sie 40 Prozent ihrer
Werke schließen  müßten.

London) 1. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Das Presse-
kureau teilt mit , daß die B e l g i e r , welche die polizeiliche
Anmeldung versäumen, mit hundert Pfund Sterling Geld¬
strafe oder sechs Monaten ' Haft  bestraft werben.

London , 1. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Lord Robert
C e c i l ist zum Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt er¬
nannt worden , der Arbeiterparteiler Bracse  zum Unter-
staatssekretär im Ministerium des Innern . Addison  zum
Unterstaatssekretär des Ministeriums für Munition.

vre Wehrpflicht in England.
London, 1. Juni . (SB. B. Nichtamtlich.) Die „Daily Mail"

schreibt: DaS Land ist für die Annahme der allgemeinen Wehr¬
pflicht noch nicht reif . Nur wenige machen sich klar , daß die breiten
Volksschichtendiese Maßregel zweifellos fürchten und mißbilligen.
Das Blatt erhielt zahlreiche Briefe , die sich gegen die Wehrpflicht
auSsprechen, besonders viele au? Irland . Die „Daily Mail " sagt
weiter : Der schlimmste Feind der Wehrpflicht sind die optimistische»
Kriegsberichte. Der Verlust von „Triumph " und „Mäjeftic " in
den amtlichen Berichten wird in wenigen Zeilen abgetan ; gute
Nachrichten werden ausführlich, schlechte kurz behandelt . Das Er«
gebnis ist, daß die Oeffentlichkeit schlechte Nachrichten übersieht,
da die nächsten Tage durch die üblichen Berichte über den deutschen
Rückzug in Rußland und das englische Vorrücken bei La Skrffa usw.
in Vergessenheit gebracht werden. Die schwerwiegende Tatsache,
daß deutsche Unterseeboote die Dardanellen erreichen und dort in
zwei Tagen zwei vorzügliche Kriegsschiffe vernichten konnten,
machte auf das Publikum daher keinen Eindruck. Die Gegner der
allgemeinen Wehrpflicht sind dann scheinbar berechtigt, zu sagen,
daß alles gut geht und keine Notwendigkeit für eine so tiefgehende
Maßregel vorliegt. — Das Parteiblatt der Nationalisten „Freeman?
Journal " in Dublin schreibt: Es kann in diesem Augenblick nicht?
Verhängnisvollere ? geben, als dies Geschrei nach der allgemeinen
Wehrpflicht. Es droht mit einem Schlage die Einheit der Volke?
und den Burgfrieden der Parteien zu vernichten. Die Wehrpflicht
könnte nur nach bitteren Kämpfen mit den unglücklichsten Folgen
eingeführt werden. — Der „Economist" schreibt: Der preußische
Militarismus soll um jeden Preis vernichtet werden. Was wird
aus diesem hohen moralischen Ziele, wenn wir das System selbst
annehmen , dessen Zerstörung wir Hunderttausende von Menschen
und Hunderts von Millionen an Geld bereits geopfert haben ? Die
Koalition hüte sich, Zeitungsartikel für die öffentliche Meinung
zu halten.

Wiesbadener Theater.
Residenz»Theater.

Dienstag , 1. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNim
Sandow ) : „Hedda Gabler ".

Mittwoch, 2. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNim
Sandow ) : „Das Lumpengesindel" .

Donnerstag , 3. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft
Nina Sandow ): „Das Lumpengesindel".

Freitag , 4. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft Nim
Sandow ) : „RoSmersholm".

Samstag , 5. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNim
Sandow ) : -Hedda Gabler ".

Königliches Theater.
Dienstag , 1. Juni , 6)h Uhr:' „Camont".
Mittwoch, 2., 7 Uhr: „Genoveva".
Donnerstag , 3., 7 Uhr: „tzoffmanns Erzählungen".
Freitag , 4., 7 Uhr: „Ein Volksfeind".
Samstag , 5., 7 Uhr: „Die Fledermaus ".
Sonntag , 6., 6 Uhr: „Die Meistersinger von Nürnberg ".
Montag , 7., 7 Uhr: „Im weißen Röss'I".

Telegramme.
vom Dardanellenkampf.

Konstantinopel , 1. Juni . CSB. B. Nichtamtlich.) Bericht
des Großen Hauptauartiers : An der Dardanellenfront errtff
der Feind gestern bei Art Burnu unseren rechten Jlliigel an
und wurde mit Verlusten , die auf Hunderte von Toten ae>
schätzt werden, zuriickgeschlagen. Andere Leichen vom Feinde
wurden in den Tälern bemerkt. Der Feind wollte gestern
abend einen Teil der von ihm gestern verlorenen Gchützen-
flräben im Zentrum durch einen überraschenden Angriff
wieder nehmen. Er wurde aber in feine alten Stellungen
zurückaedränat. Er ließ vor den genannten Sckützenaräben
tuele Tote , Waffen und Bomben zurück. Im Abschnitt von
Sedd -ül-Babr wurde Infanterie - und Artilleriefeuer ae-
wechselt. Auf den übrigen Fronten ereignete sich nichts
Wichtigeres.

Schwierigkeiten in England.
London, 1. Juni . (W. B. Nichtomtlich .) Der Londonet

Straßenbahnernu8  st and  sollte am Samstag
enden. Da jedoch der Londoner Grafschafts rat an dem Be¬
schlüsse festhielt , Angestellte im militärfähigen Alter nickt
wieder einzustellen . forderte der GewerkschastsauSschuß die
Arbeiter auf, den Ausstand fortzusetzen,  bis der
Beschluß widerrufen werde. Die ersten vier Straßenbahn¬
wagen , welche das Depot verließen , wurden von den Aus¬
ständigen mit Steinen bombardiert und die Fahrer und
Schaffner bedroht. Verstärkte Polizei zerstreute die Aus¬
ständigen mit Knüppeln . Nur der sechste Teil des normalen
Straßenbahnverkehrs konnte aufrecht erhalten werden.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49. (Zentralherberce) Wellritzstr,49.

Billige Speisen und Getränke.
HT Kegelbahn und angenehme Aufenthaltsritnme . fl
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen

Vorzügliche Spellen und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein schönes
Vereinslokal - rlchtungsvoll 0807

Ludwin Stöcklein.

Roman von Hans « irchsteiger-
(278 Seiten , 90 Pfg-

Großer Hirschgraben 17.

Zentralverband der Bäcker, Konditoren und Be-
rufsgenossen Deutschlands, Bezirk Wiesbaden.

Nachruf!
Am 8. Mai fiel in Feindesland unser langjähriger Vor¬

sitzender und Altgeselle

Konrad Schmidt
Vizefeldwebel im2. Marine-Inf.-Regt.

Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen und Be¬
rater und we. den ihn nie vergessen-
W761 Der Vorstand.
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